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Der niederländische Arbeitnehmer arbeitet z.B. durch-

schnittlich vier Stunden pro Tag am Bildschirm. So stellt 

man anhand der „Nationalen Umfage zu den Arbeitsbe-

dingungen” von TNO und CBS im Jahre 2017 fest. 39 % 

der niederländischen Erwerbsbevölkerung verbringen 

sogar mindestens sechs Stunden hinter einem Bildschirm. 

Bis zu 42 % der arbeitenden Niederländer verbringt mehr 

als 10 Stunden pro Arbeitstag im Sitzen. Darunter fallen 

zwar auch Freizeit und Pendelzeit, aber es bleibt einfach 

eine sehr lange Zeit. Zu viel, denn Körper und Geist sind 

nicht für so viel Sitzen gemacht.

Folgen eines Lebens im Sitzen 

Ein sedentärer Lebensstil oder ein Leben im Sitzen kann 

zu schweren körperlichen und geistigen Erkrankungen 

führen: Diabetes, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Depres-

sionen und Krebs. Dafür gibt es viele Belege in Form von 

epidemiologischen Studien (Van Uff elen 2011, Samitz 

2011, Teychenne 2010). 

Darüber hinaus wirkt sich unsere reduzierte tägliche 

körperliche Aktivität auch negativ auf unsere Konzen-

tration sowie Leistungsfähigkeit aus und das fördert 

wiederum Burn-out-Symptome und Angststörungen 

(Lindwall et al. 2014). 

Verbindung zu Stress und Leistung am Arbeitsplatz

Unser Hormonsystem wird durch den Hippocampus regu-

liert. Dieser Gehirnbereich ist wichtig für die Regulierung 

von Emotionen sowie essentiell für Gedächtnisprozesse 

und das Lernen. Bei langfristigem Stress kommt es 

zu einem erhöhten Cortisolspiegel in unserem Blut. 

Das kann den Hippocampus schädigen und schrumpfen 

lassen. Wenn der Hippocampus schrumpft, nimmt die 

hemmende Wirkung auf den Stress ab.

Eine Dauerbelastung führt daher zu noch mehr Stress. 

Das Kurzzeitgedächtnis und die Konzentrationsfähigkeit 

werden beeinträchtigt und es können depressive 

Symptome sowie Angstbeschwerden auftreten. 

Diese Phänomene sind oft bei Menschen mit einem 

Burn-Out zu beobachten.

Unsere Arbeitsform hat sich im Laufe der Zeit stark verändert. Technologische Entwicklungen 

haben einen großen Teil unserer physischen Tätigkeiten übernommen. Ein großer Teil der Bevöl-

kerung arbeitet daher nicht mehr körperlich, sondern hauptsächlich mit Wissensarbeit. Und wir 

führen diese Tätigkeiten vor allem und für lange Dauer hinter einem Bildschirm im Sitzen aus.

Trends & Entwicklungen

Trotz abschreckender Berichte in den 
Medien bezüglich der negativen Aus-
wirkungen von langem Sitzen, verbrin-
gen wir doch immer mehr Zeit hinter 
unseren Bildschirmen.
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Bewegung bringt Verbesserung

Glücklicherweise ist die Schrumpfung des Hippocampus 

reversibel. Regelmäßige intensive Bewegung reduziert 

die durch Stress entstandenen Folgen wieder.

Kurz mal einen Blick auf unseren Kopf geworfen... durch 

Stress ist dieser resistent gegen Endorphine und das 

neuronale Wachstumshormon (BDNF). Wir brauchen 

diese Substanzen, um neue Nervenzellen im Hippocam-

pus zu bilden. Z.B. ist BDNF (Brain-derived neurotrophic 

factor = „Vom Gehirn stammender neurotropher Faktor“) 

essentiell, damit Gehirnprozesse wie Gedächtnis, 

Lernfähigkeit und Emotionsregulation reibungslos 

funktionieren.

Indem wir uns einfach mehr bewegen, können wir unser 

Stressniveau besser kontrollieren. Endorfi ne sowie BDNF 

können dann ihre Arbeit machen. Dadurch können wir 

unseren Gemütszustand auf einem besseren Niveau 

halten und funktioniert unser Gehirn besser.

Verantwortung des Arbeitnehmers oder Arbeitgebers? 

An Arbeitsplätzen ist es immer noch immer die Norm, 

stundenlang zu sitzen. Und das, obwohl es für die 

Leistungsfähigkeit sowie die körperliche und geistige 

Gesundheit der Mitarbeiter viel besser ist, sich re-

gelmäßig zu bewegen. Hilft es dann, wenn ein Arbeitneh-

mer in seiner oder ihrer Freizeit regelmäßig Sport treibt 

und aktiv ist? Nein, dies erweist sich als unzureichend, um 

den negativen Folgen des langen Sitzen am Arbeitsplatz 

entgegenzuwirken (van der Ploeg et al., 2012).

Arbeitnehmer können daher nicht (allein) dafür sorgen, 

dass sie fi t, stressfrei und optimal produktiv bleiben. 

Wenn es um das Verhalten am Arbeitsplatz geht, müssen 

die Arbeitgeber „mit einspringen“. Die derzeitige Organ-

isation unserer Aktivitäten und Arbeitsplätze, bei denen 

es wenig oder gar keine Bewegung gibt, hat zu viele 

negative Auswirkungen, um sie noch länger zu ignorieren. 

Es muss – und kann – anders gehandhabt werden!

Vitalität als attraktive Arbeitsbedingung

Arbeitnehmer achten beim Arbeitgeber auch auf die 

Arbeitsbedingungen. Die NGA HR Global Pay Optimiza-

tion Survey (2017) zeigt, was sich Mitarbeiter hinsichtlich 

ihrer Arbeitsbedingungen wünschen. Auf einem 

deutlichen dritten Platz rangieren da Investitionen in 

das Wohlergehen der Mitarbeiter. Arbeitgeber sind 

daher gut beraten, einen Vitalitätsplan parat zu haben, 

wenn sie notwendige Mitarbeiter gewinnen wollen.

Genügend Unternehmen tun etwas für die Vitalität, 

wie z.B. eine Yoga-Viertelstunde, Laufsessions, Kettle-

bell-Training und stellen einen Meditationsraum zur 

Verfügung. Das Problem bei dieser Art von Initiativen ist 

jedoch, dass immer die gleiche Gruppe von Mitarbeitern 

mitmacht, nämlich diejenigen, die bereits sportlich und 

gesundheitsbewusst sind. Die Herausforderung besteht 

daher darin, Maßnahmen umzusetzen, die für alle Arbeit-

nehmer attraktiv, leicht zugänglich und eff ektiv sind.

Einladung, sich mehr zu bewegen

Wie können Sie alle Mitarbeiter zu mehr Bewegung ani-

mieren? Dies kann durch Nudging geschehen, eine Tech-

nik, bei der man die Nutzer eines Raumes dazu animiert, 

eine gesunde Wahl zu treff en. Fügen Sie beispielsweise 

ein Spielelement zur Treppe hinzu, damit Arbeitnehmer 

eher die Treppe statt des Aufzugs nehmen.
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Durch einen einfach zugänglichen Impuls durch Nudging 

entscheiden sich Mitarbeiter unbewusst für die aktivere 

Variante. Dies erfordert oft wenig Motivation und Aus-

dauer, und neue, gesündere Verhaltensmuster entwick-

eln sich so „wie selbstverständlich“. Mitarbeiter, die an 

einem Bildschirm arbeiten, können über die Software 

auf eine zugängliche, aber vor allem effi  ziente Weise 

animiert werden.

Philosophie hinter WORK & MOVETM

Bei BakkerElkhuizen glauben wir, dass langfristig gleich-

bleibende Konzentrationsfähigkeit ein Mythos ist und 

dass langfristiges Sitzen die Ursache für viele gesund-

heitliche Probleme ist. Wenn ein Arbeitgeber von einem 

Arbeitnehmer erwartet, dass er sich sowohl konzentriert 

als auch lange Zeit im Sitzen verbringt, lässt sich feststel-

len, dass dies sowohl kurz- als auch langfristig negative 

Auswirkungen hat. Mehr Fehler, weniger Produktivität, 

weniger Konzentration, weniger Kreativität, häufi gere 

Beschwerden infolge von Überanstrengung und eine 

höhere Fehlzeitenrate.

Wir wissen, dass Arbeitnehmer in der Lage sein müssen, 

ihre Batterien regelmäßig aufzuladen. BakkerElkhuizen 

engagiert sich daher für ein innovatives Programm zur 

Verhaltensänderung. Ein intelligentes Software-Tool, das 

mit Hilfe von dynamischen „Nudges” Ihren Mitarbeiter 

zum Bewegen animiert, für das Abwechseln von Sitz- 

und Stehmomenten sorgt und kognitive Boxenstopps 

einplant. Das Tool nennt sich WORK & MOVETM.

Mit WORK & MOVETM arbeiten Mitarbeiter gezielter und 

können länger vital und dauerhaft einsetzbar bleiben. 

Weitere Vorteile dieser Software sind:

1)  Die Möglichkeit, das gesamte Unternehmen 

(auf einen Schlag) zu erreichen;

2)  Der einzelne Mitarbeiter kann den digitalen Coach 

gemäß seinen eigenen Wünschen und Bedürfnissen 

einstellen.
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The Rhythm of Great Performance

Während einer renommierten Studie im Jahre 1993 ent-

deckte Ericsson (Ericsson et al., 1993) , dass die besten 

Geiger in der Studiengruppe alle auf die gleiche Weise 

ausgebildet wurden. Am Morgen übten sie dreimal für 

90 Minuten, mit einer Pause zwischen den einzelnen 

Übungsblocks. Am Nachmittag machten sie regelmäßig 

ein Nickerchen von 20-30 Minuten. Wissenschaftler ha-

ben diesen Rhythmus auch bei anderen Top-Performern 

– Musikern, Athleten, Schachspielern und Schriftstellern 

– angetroff en (Plimpton, 1977). Ericsson nannte dieses 

Prinzip „The Rhythm of Great Performance“.

„The Rhythm of Performance“ scheint auch bei Comput-

erarbeit zu existieren. Schon nach 20 Minuten kontinuier-

licher Arbeit kann das Gehirn nicht mehr alle verfügbaren 

Informationen für eine Aufgabe nutzen. Nach einer 

Stunde kontinuierlicher Arbeit nimmt die Tippgeschwin-

digkeit ab und die Zahl der Tippfehler steigt. Darüber 

hinaus zeigen am Bildschirm tätige Arbeiternehmer 

ineffi  zientes Verhalten und werden weniger fl exibel bei 

der Bewältigung und der Lösung von Problemen 

(Boksem et al., 2005 und Lorist et al., 2000, 2005).

Die Wirkung von Boxenstopps

Die Draugiem Group hat „The Rhythm of Performance“ 

mit ihrer eigenen Zeiterfassungssoftware untersucht. Die 

produktivsten am Computer arbeitenden Arbeitnehmer 

in der Testgruppe arbeiten in Blöcken von 52 Minuten, 

machen dann einen Boxenstopp für 17 Minuten bevor 

sie einen neuen Block starten. Der gemeinsame Nenner 

dieser überaus Produktiven ist das hohe Maß an ziel-

gerichteter Arbeit. Das Geheimnis der hohen Produktivi-

tät liegt also nicht in längeren Arbeitszeiten, sondern im 

intelligenteren Arbeiten mit häufi gen Boxenstopps.

Kim, Headrick & Park (2018) untersuchten den Eff ekt von 

Boxenstopps auf die Arbeitsleistung von Call-Center-Mitar-

beitern. Die Forscher fragten 70 Mitarbeiter zwei Wochen 

lang nach ihrem Gemütszustand an diesem Tag und ver-

glichen ihn mit ihrer Vertriebsleistung. Entspannung, So-

zialisation und kognitive Boxenstopps waren demzufolge 

mit einem positiveren Gemütszustand verbunden und 

dieser erwies sich als prädiktiv für die Vertriebsleistung. 

Die auf die Nahrungsaufnahme ausgerichteten Boxen-

stopps hatten keine nennenswerten Auswirkungen.

Eine schöne Metapher für einen intelligenteren Rhythmus am Arbeitsplatz ist die Taktik, die sie beim 

amerikanischen „Indy Car Racing“ anwenden. Anfang der 1980er Jahre wurde dort der „strategische 

Boxenstopp“ eingeführt. Durch das zwischenzeitliche „Aufl aden“ in der Boxengasse konnte ein Fahrer 

eine schnellere Endzeit erreichen als Fahrer, die weniger Boxenstopps einlegten. Dasselbe triff t auf 

Leistungen im Büro zu. Wenn Mitarbeiter ihren Arbeitstag ohne Boxenstopp durchziehen, verschleißen 

ihre metaphorischen Reifen schneller und der Tank ist vor dem Ende des Rennens schon leer.

Wissenschaftliche Grundlage  
WORK & MOVE

„The Rhythm of Performance“ scheint 
auch bei Computerarbeit zu existieren. auch bei Computerarbeit zu existieren. 
Schon nach 20 Minuten kontinuierlicher Schon nach 20 Minuten kontinuierlicher 
Arbeit kann das Gehirn nicht mehr alle Arbeit kann das Gehirn nicht mehr alle 
verfügbaren Informationen für eine Auf-verfügbaren Informationen für eine Auf-
gabe nutzen. Nach einer Stunde kontinui-gabe nutzen. Nach einer Stunde kontinui-
erlicher Arbeit nimmt die Tippgeschwind-erlicher Arbeit nimmt die Tippgeschwind-
igkeit ab und die Zahl der Tippfehler steigtigkeit ab und die Zahl der Tippfehler steigt

Entspannung, Sozialisation und kognitive Entspannung, Sozialisation und kognitive 
Boxenstopps waren demzufolge mit Boxenstopps waren demzufolge mit 
einem positiveren Gemütszustand einem positiveren Gemütszustand 
verbunden und dieser erwies sich als verbunden und dieser erwies sich als 
prädiktiv für die Vertriebsleistung. prädiktiv für die Vertriebsleistung. 
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Van den Heuvel et al. (2002) und Hedge & Evans (2001) 

entdeckten positive Eff ekte, wenn jemand regelmäßig 

eine Aktivität ändert (ausgelöst durch ein Pop-up-Signal): 

eine Zunahme der Tippgeschwindigkeit, eine Zunahme 

(11,3 %) der Lesegeschwindigkeit, eine Verringerung der 

Tippfehlerzahl und weniger Mausfehler (-2,4 %). Die Wis-

senschaftler belegten sogar, dass die Testpersonen eine 

Viertelstunde Arbeitszeit pro Tag einsparen können.

WORK & MOVE hilft Ihnen, einen Rhythmus zu fi nden

Der ultimative Rhythmus für eine gute Leistung scheint 

von der Aufgabe und dem Einzelnen abhängig zu sein, 

obwohl es einen starken Hinweis darauf gibt, dass 

Produktivität und Gemütszustand optimal sind, wenn 

eine Person nicht mehr als 1,5 Stunden hintereinander 

arbeitet sowie regelmäßige Boxenstopps einlegt. 

Vor allem am Bildschirm arbeitenden Büroangestellten 

wird empfohlen, mindestens zwei Stunden täglich zu 

stehen und dabei leichte Tätigkeiten auszuführen 

(Buckley et al., 2015). Aber wie organisiert man das?

Die Verwendung von Software zur Steuerung eines 

anderen Verhaltens ist ein bewährter und eff ektiver Weg. 

Studien (/KL.7, 2017) haben belegt, dass die Erinnerun-

gen an den Wechsel zwischen Sitzen und Stehen eine 

Verdoppelung der Stehzeit von 36,6 auf 79 Minuten 

pro Tag bewirken kann. Andere Studien (Slijper, 2007) 

zeigen auch, dass mittels Software die Einhaltung der 

Boxenstopp-Richtlinien von 25 % auf nicht geringer als 

57 % erhöht wird. 

Ein „nudge“ mittels Software hat sich als eff ektiv erwiesen, 

um einen “‘Rhythm of Performance” zu steuern.
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Durch das Einlegen von regelmäßigen mentalen und 

physischen Bewegungsmomenten bleibt der Benutzer 

konzentriert und voller Energie, macht weniger Fehler und 

verbessert sich die Qualität der Arbeit. WORK & MOVE 

sorgt dafür, dass der Anwender am Ende eines Arbeitstag-

es mehr geleistet hat und mehr Energie übrig hat.

WORK & MOVETM stimuliert durch dynamische Pop-ups 

und mit einem personalisiertem Timing, angepasst an 

das Echtzeitverhalten, das Erlernen von gesundem und 

eff ektivem Verhalten am Arbeitsplatz auf eine nicht 

störende, personalisierte Weise. WORK & MOVE 

berücksichtigt die (aktuelle) Beweglichkeit und gibt 

nur bei Bedarf Tipps.

Ein großer Mehrwert von WORK & MOVE ist die Nutzung 

von „Nudging“. Das bedeutet, dass der Mitarbeiter 

einen unbewussten Schubs bekommt, um gesundes 

Verhalten zu stimulieren.

Energizer und Konzentrationsboost

Unsere Konzentrationsfähigkeit kann nicht kontinuier-

lich gleichbleibend hoch sein. Auf der Grundlage von 

Zeitmanagementprinzipien erinnert WORK & MOVE 

regelmäßig an mentale und physische Bewegungs-

momente, um sich immer wieder zu entspannen.

Bei WORK & MOVETM stehen verschiedene Arten von 

Bewegungs- und Erholungsmomenten zur Verfügung: 

Life-Hacks, Motivationszitate, Burnout-Fakten, gesunde 

Arbeitsumgebung, ergonomische Tipps, Umweltbewusst-

sein, Ernährungstipps, Schlaftipps, stressmindernde 

Botschaften, Tastatur-Shortcuts, Kreativitätstipps, 

pro-soziales Verhalten am Arbeitsplatz, agile Tipps, 

Acceptance and Commitment Therapy-Tipps sowie Tipps, 

wie man zirkulär arbeitet und lebt. 

Alle diese Inhalte und Ratschläge werden in Form von 

Energizern und Konzentrationsboosts dargestellt. Ein 

Energizer ist ein kleiner „Erfrischungsmoment“, der dem 

Mitarbeiter zusätzliche Energie gibt. Ein Konzentrations-

boost dauert (etwas) länger. Durch das Einlegen eines 

mentalen Erholungsmoments von mindestens 3 Minuten 

pro Stunde wird verhindert, dass die Konzentration eines 

Mitarbeiters nachlässt.

WORK & MOVETM ist ein persönlicher Coach, der für einen ausreichenden Wechsel zwischen 

konzentrierter Bildschirmarbeit sowie mentaler und physischer Bewegung sorgt. Ausgehend 

von den persönlichen Bedürfnissen empfi ehlt die Software einen optimalen Rhythmus zwischen 

Arbeit sowie Boxenstopps und hilft dabei, sich diesen Rhythmus zu eigen zu machen.

Einzigartige Aspekte  
WORK & MOVE™
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Gamifi zierung als Ansporn

Gamifi zierung – auch Gamifi cation genannt – ist eine 

Möglichkeit, ein bestehendes Produkt oder eine Dienst-

leistung mittels Spielelementen attraktiv(er) zu machen. 

Dies erhöht die Beteiligung, Motivation, das Engagement 

und die Loyalität zum Produkt oder zur Dienstleistung. 

Es gibt zahlreiche Studien zur Gamifi zierung, die zeigen, 

dass sich das Hinzufügen eines Spielelements positiv auf 

das Verhalten und die Leistung von Individuen auswirkt 

(Hamari et al., 2014).

Gamifi zierung wurde bereits mehrfach eingesetzt, 

um die Produktivität von Arbeitnehmern zu steigern. 

So arbeitete Microsoft im Jahr 2015 mit einem Software-

programm für Call-Center-Mitarbeiter. Die Software 

reagierte auf das Engagement, die Zufriedenheit und die 

Bindung, indem sie die Mitarbeiter für gute Leistungen 

mit einem nächsten Level, neuen Badges und einem 

höheren Score belohnte. Diese angewandten Elemente 

erwiesen sich ansprechend für die Begeisterungs-

fähigkeit und den Sammeltrieb der Mitarbeiter.

Auch in vielen Fitness-Anwendungen und Aktivitäts-

Trackern sehen wir, dass Gamifi zierung gerne genutzt 

wird. Es stimuliert die Nutzer weitaus mehr als ein 

„erhobener, belehrender Finger“.

WORK & MOVE™ macht sich die menschliche Empfäng-

lichkeit für Herausforderungen, Belohnungen und 

den Sammeltrieb zunutze. Nach Erreichen bes timmter 

Meilensteine (z.B. Anzahl der befolgter Boxenstopps) 

bekommt der Nutzer als Anerkennung eine Trophäe. 

Die gewonnenen Trophäen sieht der stolze Mitarbeiter 

natürlich auf seinem persönlichen Dashboard.

Persönlicher Coach

WORK & MOVE ist einfach zu personalisieren und 

wunsch gemäß einzustellen. Die Software ist beispiels-

weise in der Lage, verschiedene Ziele pro Mitarbeiter 

zu koordinieren und dann auch messbar zu machen. 

Über ein persönlich einstellbares Profi l können die 

Mitarbeiter angeben, wie “sportlich” (oder fanatisch) 

sie bei WORK & MOVE mitmachen wollen.

Innerhalb von WORK & MOVETM stehen vier Profi le 

zur Verfügung:

Neben einer persönlichen Auswahl aus den vier Profi len 

können über „Rituale“ auch persönliche Rituale angelegt 

und mit einem bestimmten Tag und einer bestimmten 

Uhrzeit verknüpft werden. Denken Sie an einen Spazier-

gang zum Mittagessen, Treppenlaufen, Wasser trinken, 

Obst essen und Durchführen von Physiotherapie-

Übungen:

Gamifi zierung reagiert auf ein persönliches Bedürfnis, 

zu “punkten” und zu sammeln.
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Einblick und Feedback

WORK & MOVE gibt den Mitarbeitern Einblick in ihr 

persönliches Arbeitsverhalten und ihre Lern- und Produk-

tivitätskurve. Sowohl im Bereich Gesundheit (u.a. Maus-

gebrauch, Dauer der Computerarbeit) als auch im Bereich 

Computerkenntnisse (u.a. Tippfähigkeiten, Gebrauch von 

Tastenkombinationen).

Mittels der Software kann man sich täglich seine persön-

lichen Gesundheits- und Kompetenzindikatoren anzeigen 

lassen. Die Analyse dieser Indikatoren liefert ein hohes 

Maß an Selbsterkenntnis und Refl exion.

Arbeitsplatz-Profi lkarte

Die WORK & MOVE Arbeitsplatz-Profi lkarte ermöglicht 

Mitarbeitern, ihre persönlichen Arbeitsplatzeinstel-

lungen zu speichern. So haben sie immer einen optimal 

eingestellten Arbeitsplatz.

Mit WORK & MOVE können Mitarbeiter auch einen 

eigenen Arbeitsplatzcheck (Umfrage) durchführen. 

Nach Beantwortung diverser Fragen erhält der Mitar-

beiter einen persönlichen Beratungsbericht über die 

Einrichtung seines Arbeitsplatzes.
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Laden Sie die 30-Tage-Testversion kostenlos herunter unter www.bakkerelkhuizen.de/software

Oder nehmen Sie über info@bakkerelkhuizen.de Kontakt zu uns auf für weitere Informationen oder verschiedene 

Pilot-Optionen.

Datenschutz garantiert

Die WORK & MOVE-Software ist DSGVO-sicher. Individuelle Mitarbeiter haben nur selbst Zugriff  auf ihre eigenen 

WORK & MOVE-Daten. Vorgesetzte und Geschäftsführer haben keinerlei Zugriff  auf die persönlichen WORK & 

MOVE-Daten einzelner Mitarbeiter.

Sind Sie neugierig, was WORK & MOVE in Ihrem Unternehmen bewirken kann? Möchten 

Sie selbst erleben, wie die Software Ihre Mitarbeiter oder Kollegen in Bewegung bringt?

WORK & MOVE 
für Ihr Unternehmen
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Über BakkerElkhuizen
BakkerElkhuizen entwickelt hochwertige Produkte

für gesundes und eff ektives Arbeiten am Computer.

Funktionalität, Ergonomie und Design sind in den

Produkten von BakkerElkhuizen perfekt kombiniert.

BakkerElkhuizen berät und unterstützt Unternehmen bei

der Einrichtung von Arbeitsplätzen u.a. auf dem Gebiet des

‚Neuen Arbeitens‘ und hat für jede Arbeitsplatzsituation die

geeignete Lösung und passende Produkte im Angebot.

BakkerElkhuizen geht dabei von vier Arbeitsplatzkonzepten aus:

- Fester Arbeitsplatz

- Mobiler Arbeitsplatz

- Flexibler Arbeitsplatz

- Heimarbeitsplatz

Ausgangspunkt jedes Konzeptes ist, dass ein Arbeitnehmer

an jedem Arbeitsplatz komfortabel, gesund und effi  zient

am Computer arbeiten können muss. Der Mensch steht

daher bei BakkerElkhuizen stets im Mittelpunkt – bei

der Entwicklung neuer Produkte ebenso wie bei der

Durchführung von Studien und bei der Zusammenarbeit

mit Lieferanten, Vertriebspartnern und Kunden. 

Kontaktdaten
BakkerElkhuizen
Eurotec-Ring 15
47445 Moers
Deutschland 
Tel.: +49 (0) 2841 6579 010 

E-Mail: info@bakkerelkhuizen.de
Website: www.bakkerelkhuizen.de

Wollen Sie informiert bleiben?
Melden Sie sich für unsern Newsletter an.
http://www.bakkerelkhuizen.de/be-newsletter/

Wünschen Sie eine persönliche Beratung?
Unsere Spezialisten beraten Sie individuell
und freibleibend. Schließlich ist jede Person
und Organisation einzigartig.

Oder suchen Sie einen Händler für
unsere Produkte?
Dann rufen Sie uns doch an 
(+31 36 5467265) oder senden Sie uns eine
kurze E-Mail (info@bakkerelkhuizen.de).
Wir nehmen innerhalb von 24 Stunden
Kontakt mit Ihnen auf.
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